
Zeitung für     Gütersloh

Griffig
Ein Sinnspruch soll dem Kon-

firmationskind mit auf den Weg
gegeben wer-
den. »Nichts
Besonderes«,
einfach etwas
»ganz Persön-
liches« heißt
es auf Nach-
frage der Gäs-
te. Das ist
leicht dahin
gesagt. Seit
der Aufforde-
rung flattern
die Angehöri-
gen und

Freunde. Da werden Zitate-Bü-
cher durchforstet, Atheisten su-
chen die Bibel im Regal, Katholi-
ken und Juden befassen sich mit
Luther und dem Protestantismus.
Oder vielleicht doch eher Schil-
ler, es ist ja sein Jahr? Oder besser
heiter wie Ringelnatz und Mor-
genstern? Vielleicht doch Rilke,
der währt ewig. Und immer, im-
mer gut ist ja, wie jeder weiß,
Goethe. Nur ein Gast, ein Mensch,
der aus den Sphären des Fußballs
kommt und von dort philosophi-
sche Weisheit schöpft, hat bisher
ein konkretes Ergebnis vorzuwei-
sen. »Das Leben ist kein Wunsch-
konzert und auch kein bunter Tel-
ler.« Irgendwie griffig. G ü t s e l

Kommission sucht
Rechnungsprüfer

Gütersloh (rec). Das Amt des
Rechnungsprüfers bei der Stadt
wird nicht intern besetzt. Statt
dessen soll eine kleine Kommis-
sion aus Rats- und Verwaltungs-
mitgliedern nach einem Nachfol-
ger für Manfred Hahne suchen.
Mit diesem Antrag setzte sich
die schwarz-grüne Plattform im
Hauptausschuss gegen die Ver-
waltung durch.

Einbrecher
erbeuten Münzen

Gütersloh (WB). Zwischen
Samstag und Sonntag drangen
unbekannte Täter in ein Ge-
schäft an der Königsstraße ein.
Sie stahlen Münzgeld.

Einer geht 
durch die Stadt . . .

. . .und findet die Idee der
Firma Rossnatour nicht schlecht,
in Zeiten hoher Benzinpreise im
Internet für den Einsatz von
Pferden statt Autos zu werben.
Nur - wie kommt man damit auf
die A 2?, fragt sich EINER
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»Natürlich kann der erneute Versuch, in Gütersloh ein neues Theater zu
bauen, im Keim erstickt werden. Aber wer hat letztendlich was davon?« Im

WB-Interview hebt Karin Miele vor allem die Chancen hervor, die ein
Neubau der Stadt Gütersloh bringt. Fotos: Wolfgang Wotke

Rede und Antwort: erstmals nimmt Karin Miele in der neuen
Theater-Debatte gegenüber WESTFALEN-BLATT-Redakteur Stephan
Rechlin öffentlich Stellung.

Bundesinnenminister Dr. Wolfgang
Schäuble. Foto: WB

»Bürgerentscheid war nützlich«
Theater: WESTFALEN-BLATT-Interview mit Karin Miele zum Neubau-Votum

G ü t e r s l o h  (WB). Bevor
der Gütersloher Rat einen
Grundsatzentschluss zum Thea-
terbau treffen konnte, haben
sich die Konzerne festgelegt. Für
Bertelsmann und Miele kommt
nur ein Neubau in Frage. Bestel-
len die Konzerne damit die
Musik, die größtenteils von der
Stadt später zu zahlen ist, will
WESTFALEN-BLATT-Redakteur
Stephan R e c h l i n  von Karin
M i e l e  wissen, die unter ande-
rem im Vorstand des Theater-
Fördervereins engagiert ist.

?  Bertelsmann und Miele woll-
ten bereits vor vier Jahren den

Bau eines neuen Theaters unter-
stützen und legen sich nun wie-
derum auf einen Neubau fest.
Paart sich hier Großzügigkeit mit
westfälischer Sturheit?

Karin Miele: Großzügigkeit ja,
Sturheit nein. Der erneuten Ent-
scheidung für einen Theater-Neu-
bau ist in den Häusern Bertels-
mann und Miele ein aufwändiges
Prüfverfahren vorangegangen. Der
vom Münchener Architekten Rein-
hold Daberto vorgeschlagene Um-
bau der Paul-Thöne-Halle ist
ernsthaft erwogen worden. Fi-
nanz- und Bauexperten haben die
Machbarkeitsstudie analysiert,
sich die Thöne-Halle noch einmal
von oben bis unten angeschaut.
Herr Friedrich und Herr Daberto
haben ihre Pläne in jeweils
zweistündigen Sitzungen vorge-
stellt und hinterfragen lassen. Den
Ausschlag für den Neubau gaben
unter anderem die Risiken, die mit
dem Umbau alter Bausubstanz
verbunden sind. Das Votum unse-
rer Experten war einstimmig.

?  Mit diesem Votum bringen Sie
den Gütersloher Rat in Verle-

genheit. Er kann nun nicht mehr
für einen Umbau stimmen, ohne
Ihre Unterstützung zu verlieren…

Miele: Das Votum schafft vor
allem Klarheit. Bertelsmann und
Miele können doch nicht fünf

Millionen Euro in ein Projekt
stecken, das sich Jahre später
möglicherweise als Fass ohne Bo-
den erweist. Diese Verantwortung
tragen die Ratsmitglieder wieder-
um gegenüber der Öffentlichkeit.
Das Votum nimmt dem Rat diese
Verantwortung nicht ab, es
schränkt auch dessen Entschei-
dungsfreiheit nicht ein.

?  Der BfGT-Fraktionsführer Nor-
bert Morkes sieht das anders.

Er hätte lieber über kulturelle
Inhalte debattiert als über die
Substanz von Altbauten.

Miele: Da hat er Recht. Ent-
scheidend ist, was in der Spielstät-
te geboten wird, nicht aus wel-
chem Baumaterial sie errichtet
wurde. Doch mit ihrem Geld un-
terstützen Bertelsmann und Miele
eine Baumaßnahme, nicht ein be-
stimmtes kulturelles Programm.
Darum waren Fragen zur Bau-
substanz zu klären und nicht jene
zum Inhalt.

?  Vor drei Jahren organisierte
Norbert Morkes erfolgreich ein

Bürgerbegehren gegen den The-
ater-Neubau. Das droht nun
wieder…

Miele: Davon habe ich noch
nichts gehört. Wie auch immer –
der Bürgerentscheid von 2003
prägt die heutige Situation ent-
scheidend mit. Uns liegt ein deut-
lich abgespeckter Neubau-Ent-
wurf vor, der den finanziellen
Möglichkeiten Rechnung trägt.
Wir reden heute von einem Multi-
funktionshaus, in dem eben nicht
nur Opern und Operetten geboten
werden sollen, sondern alle denk-
baren ›Events‹. Nach drei Jahren
theaterlose Zeit haben vor allem
Jugendliche in den Schulen und in
den Ortsteilen gespürt, wie drin-
gend die Stadt ein Theater
braucht. Insofern war der damali-
ge Entscheid nützlich. Natürlich
kann auch der erneute Versuch,
ein neues Theater zu bauen, im
Keim erstickt werden. Aber wer
hat letztendlich was davon?

?  Ihr verstorbener Mann Rudolf
Miele hat ebenfalls stets für

einen Neubau plädiert. Inwieweit
beeinflusst seine damalige Hal-
tung Ihre heutige Meinung?

Miele: Mit dem Votum für einen
Neubau stehe ich voll und ganz in
seiner Tradition. Mir liegt darüber

hinaus die städtebauliche Aufwer-
tung des Areals rund um die
Stadthalle am Herzen, die der
geplante Neubau wesentlich stär-
ker berücksichtigt.

?  Der Theater-Förderverein war
drei Jahre lang zum Schwei-

gen verurteilt. Nun liegt die Mach-
barkeitsstudie vor und er
schweigt immer noch…

Miele: Für den Vorstand kommt
ebenfalls nur ein Neubau in Frage.
Doch bevor wir damit an die
Öffentlichkeit gehen, wollen wir
erst das Votum unserer Mitglieder
einholen. Sponsoren können wir
erst wieder ansprechen, wenn der
Rat einen Grundsatzbeschluss ge-
fasst hat.

?  Gibt es nach drei Jahren über-
haupt noch interessierte Spon-

soren?

Miele: Wir haben noch einiges
zu bieten, Sie werden staunen.
Doch reicht es diesmal nicht aus,
einfach nur zu spenden. Wir brau-
chen auch stets ein offenes Be-
kenntnis des Sponsors zum Thea-
ter. Auch das haben wir aus dem
Bürgerentscheid gelernt.

Mitgliedsnummer »00001«
Willy Kriszun, Gründungsmitglied

Als Willy Kriszun (87) in die
CDU eintrat, gab es den Kreis
Gütersloh nicht. Es gab nicht
einmal mehr Deutschland. Es gab
nur die britische Besatzungszone
und in der durften die politischen
Parteien ab 1946 wieder erste,
vorsichtige Schritte wagen. Willy
Kriszun war einer der ersten
Gütersloher, der diesen Weg in
der neu gegründeten CDU ris-
kierte.

Im Alter von 27 Jahren trat
Willy Kriszun am 16. Januar 1946
der CDU Gütersloh, damals noch
im Bezirk Minden-Ravensberg,
bei. Damit gehörte Willy Kriszun,
Inhaber des Parteiausweises mit
der Nummer
»00001«, weit
vor Konrad Her-
mann Josef Ade-
nauer, der von
1949 bis 1963
erster Bundes-
kanzler der Bun-
desrepublik
Deutschland und von 1951 bis
1955 Bundesminister des Auswär-
tigen Amtes war, der CDU an.
1945 war Kriszun mit sechs Pfer-
den und drei Gespannen als
Flüchtling aus Ostpreußen nach
Gütersloh gekommen. »Willy war

kaum hier in Gütersloh, da bean-
tragte er am 8. August 1945
bereits einen Gewerbeschein für
ein Fuhrunternehmen, das er hier
gründete«, berichtet CDU-Kreis-
tagsmitglied Heinrich Consbruch,
ein Wegbegleiter Willy Kriszuns,
der bei der Geburtstagsfeier im
April die Laudatio hielt. Von 1946
bis Anfang der 50-er Jahre war
Willy Kriszun nicht nur aktiver
Vorsitzender der Vertriebenen in
Gütersloh, sondern auch Mitglied
im Kreisflüchtlingsausschuss und
des Wohlfahrtsausschusses (heute
Sozialausschuss). 1954 eröffnete
Willy Kriszun in Steinhagen das
Cafe und Restaurant »Bunt-

specht«, das er bis zu einer
Erkrankung 1964 leitete. Bis 1996
arbeitete Kriszun als Restauran-
teinrichter. 1991 zogen Willy und
Renate Kriszun, die 2004 verstarb,
von Gütersloh in die Senne.
Selbstverständlich trat der 1919

geborene Jubilar der dortigen
CDU bei. Zu den Gratulanten
während seiner Geburtstagsfeier

gehörten neben
Ludger Kaup als
Vorsitzender der
CDU im Kreis
Gütersloh auch
Johannes Peitz,
Vorsitzender der
Senioren-Union
im Gemeinde-

verband Verl und Arnold Hilde-
brand, Geschäftsführer der CDU
in Bielefeld. Der Landrat des
Kreises Gütersloh, Sven Georg
Adenauer, versprach Willy Kris-
zun einen baldigen Besuch in der
Senne. Gabriele G r u n d

GNU-Klage gegen die Marburg
Kreis Gütersloh (WB). In der

Klage gegen die geplante Auto-
bahnabfahrt auf der Marburg lässt
die Gemeinschaft für Natur- und
Umweltschutz im Kreis Gütersloh
von der Münsteraner Anwalts-
kanzlei Meisterernst, Düsing,

Menstetten und Achelpöhler ver-
treten. Die Umweltschützer mo-
nieren die fehlerhafte Berücksich-
tigung der Umweltbelange in der
Planung. So seien schützenswerte
Tierarten wie Fledermäuse gar
nicht erst ermittelt worden.

Schäuble in Gütersloh
Am 22. Mai zu Gast beim Bertelsmann-Forum

Gütersloh (WB). Bundesinnen-
minister Dr. Wolfgang Schäuble
(CDU) kommt nach Gütersloh. Er
wird am Montag, 22. Mai, auf dem
Bertelsmann-Forum sprechen.

Thema: »Zuwanderung – sozialer
Sprengstoff oder letzte Hoffnung
für unsere alternde Gesellschaft?«

Der 1942 in Freiburg geborene
Schäuble gehörte bereits zweimal
der Bundesregierung an. Im Kabi-
nett von Helmut Kohl wurde er
1984 Bundesminister für besonde-
re Aufgaben, 1989 Innenminister.
Seit November 2005 bekleidet er
das Amt des Innenministers im
Kabinett von Angela Merkel. Mit
Schäuble werden Prof. Dr. Bassam
Tibi (Professor für Internationale
Beziehungen, Universität Göttin-
gen) und Prof. Dr. Herwig Birg
(Bevölkerungswissenschaftler,
Universität Bielefeld) diskutieren.
Die Moderation wird Annika de
Buhr übernehmen, bekannt aus
den ZDF-Sendungen »heute« und
»heute nacht«. Das Forum beginnt
für geladene Gäste in der Zentral-
verwaltung (Corporate Center) der
Bertelsmann AG um 18 Uhr.


